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Auch dieses Jahr wurden innerhalb des BEVOG- 

Projektes wieder 40 Apfelsorten auf ihre Trieb-

anfälligkeit gegenüber Feuerbrand getestet.  

Es wurden in erster Linie Sorten in die Testserie 

aufgenommen, welche schon im Vorjahr vielver-

sprechende Resultate zeigten. Hinzu kamen Ak-

zessionen die innerhalb des Projektes bezüglich 

Saftqualität oder Inhaltsstoffe auffielen. 

Als Referenzsorten wurden wie üblich Gala (an-

fällig) und Schneiderapfel (robust) verwendet. 

 

Baumproduktion und Vortrieb 

Im Wesentlichen war das Vorgehen gleich wie 

bei den Versuchen in den Vorjahren, weswegen 

wir diesbezüglich auch auf den Newsletter 02-08 

verweisen. 

Aufgrund der Erfahrungen während der Anzucht 

im Jahr 2008 wurden in diesem Jahr neu pro 

Genotyp 12 anstatt 10 Bäume produziert. Diese 

Reserve sollte es ermöglichen letztlich auch tat-

sächlich 10 Bäume in die Testung aufzunehmen 

(erfahrungsgemäss ist mit einem Ausfall von 

10-20% der Bäume zu rechnen). 

 

Testungsphase mit Problemen 

Anfang März konnten die Testpflanzen nach 7-

wöchigem Vortrieb unter Quarantäne gestellt 

und eine Woche später inokuliert werden. Wie 

bei ACW üblich wurde die Bakterienlösung mit 

einer Medizinalspritze injiziert. Es wurde dersel-

be Stamm des Feuerbrandbakterium Ervinia 

amylovora wie im letzten Jahr verwendet. 

Die Messungen der durch das Bakterium verur-

sachten Läsionen wurden jeweils 1, 2 und 3 Wo-

chen nach der Inokulation vorgenommen. Diese 

Bonituren brachten überraschende Resultate: Es 

konnten kaum Läsionen beobachtet werden. 

Selbst die Negativkontrolle (Gala) zeigte nur 

sehr wenig Anzeichen von Feuerbrandbefall - ein 

eindeutiges Indiz für einen nicht korrekt funkti-

onierenden Versuch. 

 

 
Vergleich der Testpflanzen zum Zeitpunkt der 

ersten Bonitur: während im Jahr 2007 schon 

deutliche Symptome sichtbar werden (rechts), 

erfreuen sich die Pflanzen 2009 (links) bester 

Gesundheit. 

 

Ursachenforschung 

Gemeinsam mit allen Beteiligten wurde Ursa-

chenforschung betrieben. Die genauen Gründe 

für das Scheitern des Versuchs konnte nicht 

eruiert werden, vermutlich kamen diverse un-

günstige Umstände zusammen.  

Einerseits gab es zu Beginn der Testphase im 

Quarantänegewächshaus grössere technische 

Probleme, welche insbesondere die Klimasteue-

rung betrafen. Grosse Temperaturschwankun-

Feuerbrandtestung 2009 
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gen innert kurzer Zeit haben möglicherweise 

sowohl die Bäume, als auch das Bakterien-

wachstum negativ beeinflusst. 

Weiter waren die Testpflanzen zum Zeitpunkt 

der Inokulation in ihrer Entwicklung teilweise 

bereits weit fortgeschritten oder schlossen das 

Triebwachstum gar schon ab. Dies war für die 

schnelle Verbreitung der Bakterien innerhalb der 

Pflanze eher ungünstig. Was im Feld wün-

schenswert ist, hat unsere Versuche in diesem 

Fall zusätzlich behindert. 

Weitere Gründe für das Scheitern der Versuche 

könnten in der Virulenz des Bakterienstammes, 

resp. in einer fehlerhaften Injektionslösung lie-

gen. Dies ist jedoch eher unwahrscheinlich, da 

in anderen Testserien des Jahres 2009 derselbe 

Stamm verwendet wurde und es keine Probleme 

damit gab. 

 

Rettungsversuch 

Um doch noch ein Resultat zu erhalten, wurden 

sämtliche Testbäume auf 1-2 Augen zurückge-

schnitten und Ăentblªttertñ. Dies sollte einen er-

neuten Austrieb und später eine zweite Inokula-

tion der neuen Triebe ermöglichen. Das Quaran-

tänegewächshaus eignet sich jedoch wegen der 

beschränkten Möglichkeiten zu Klimasteuerung 

sowie schwieriger Bewässerung (überschüssiges 

Giesswasser darf wegen möglicher Kontaminati-

on nicht abgeführt werden) nur sehr bedingt 

zum Vortrieb von Pflanzen. So war dann deren 

Entwicklung eher schlecht, viele davon blieben 

klein oder trieben gar nicht erst aus. Trotz der 

hohen Ausfallquote wurde nach fast zwei Mona-

ten nochmals inokuliert. Zwar zeigten sich 

diesmal deutlichere Feuerbrandsymptome als 

beim ersten Versuch, meist blieben bis zuletzt 

jedoch nur noch weniger als 5 auswertbare 

Pflanzen pro Genotyp. Darüber hinaus war die 

Streuung innerhalb dieser wenigen Pflanzen oft 

sehr gross. Eine seriöse Auswertung ist somit 

nicht mehr möglich. 

 

Fazit und Ausblick 

Ein solches Nullresultat ist äusserst unerfreulich. 

Dennoch sind wir optimistisch bis zum Ende des 

BEVOG-Projektes das Soll der Feuerbrandtes-

tungen zu erfüllen. Bei ACW entstehen zur Zeit 

neue, moderne und grosszügige Quarantäneka-

binen, welche die bisherigen ersetzen. Wir wer-

den für die weiteren Tests also eine bessere Inf-

rastruktur und ein grösseres Platzangebot zur 

Verfügung haben. Weiter sind zur Zeit Abklä-

rungen im Gange, die gesamte Testserie 2009 

im nächsten Jahr zu wiederholen und zwar zu-

sätzlich zu den regulär geplanten Testungen 

2010. 

 
 

 

 

Mit der abnehmenden Zahl der ausgestossenen 

Schorfsporen (Konidien) konnte Mitte Juni die 

erste Bonitur der ĂSchorfparzelleñ (vgl. Newslet-

ter 3/4-08) durchgeführt werden. 

Der starke Hagelschlag von Ende Mai erschwer-

te die Bonitur teils massiv, da das Laub der 

Jungbäume arg in Mitleidenschaft gezogen wur-

de. Die Bonitur erfolgte im Rahmen eines relativ 

groben Screenings nach der 9-stufigen Skala 

von Lateur und Populer (Tabelle auf S. 3) 

 

Resultate Schorf und Mehltau 

Der Schorfbefall bei den einzelnen Genotypen 

bewegte sich auf tiefem Niveau, meist zwischen 

den Stufen 1-3. Die zur Kontrolle regelmässig 

eingestreuten Bäume der Sorten Golden Del. 

zeigten erwartungsgemäss einen überdurch-

schnittlichen Schorfbefall. Die Verteilung der 

Goldenbäume in der Versuchsparzelle ermög-

licht die Überwachung der Schorfverteilung. 

Trotz des direkt an unsere Versuchsanlage lie-

genden Schorf-Fangsortiments war kein unein-

heitlicher Befallsdruck festzustellen. 

Beim Mehltau ist bereits eine grössere Differen-

zierung sichtbar als beim Schorf. Auch hier wa-

ren die Boniturstufen 1-3 am weitesten verbrei-

tet, jedoch traten vermehrt auch mittelschwere 

bis schwere Infektionen auf. Die Kontrollbäume 

(Gravensteiner) erfüllen ebenfalls ihren Zweck 

und zeigten meist deutliche Symptome. 
 

 
Die Sorte Gravensteiner zeigt bereits im ersten 

Jahr ohne Fungizideinsatz starken Mehltaubefall. 
 

Schlussfolgerung 

Für eine detaillierte Auswertung ist es noch zu 

früh, dazu muss mindestens eine weitere Boni-

tur im nächsten Sommer abgewartet werden. 

Sollten sich mit der Zeit Akzessionen heraus-

kristallisieren welche besonders robust erschei-

nen, werden diese voraussichtlich mit einer ge- 

Schorf-/Mehltauversuch: 
1. Bonitur durchgeführt 
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naueren Boniturmethode weiter untersucht. 

Abgesehen vom erwähnten Hagelwetter und ei-

nigen Ausfällen durch Mäuse, Krebs und Rin-

denbrand entwickelt sich dieser Versuch bisher 

erfreulich und man darf auf dessen weiteren 

Verlauf gespannt sein. 

 

1. keine sichtbaren Symptome 

2. Befall von bis zu 1% der Organe bei genauer Untersuchung  

3. Befall von 1-5% der Organe, sofort ersichtlich. 

4. Zwischenstufe 

5. rund 25% aller Organe befallen 

6. Zwischenstufe 

7. schwere Infektion mit ca. 50% befallenen Organen 

8. Zwischenstufe 

9. sehr schwere Infektion, über 90% aller Organe befallen 

Boniturskala für Schorf/Mehltau von Lateur und Populer 

 

 
 

 

Gewitterfronten mit Hagelschlag haben 2009 in 

verschiedenen Regionen zu starken Schäden an 

landwirtschaftlichen Kulturen geführt. Die Ge-

witterfront welche am 26. Mai. weite Teile der 

Schweiz erfasste, machte auch vor Wädenswil 

nicht halt. Um 15.20 Uhr entlud sie sich über 

dem Gebiet der Forschungsanstalt ACW und 

brachte Hagel, begleitet von starken Windböen. 

Kulturen welche nicht unter Hagelnetzen stehen 

wurden übel zugerichtet, bei einem Grossteil ist 

kein Tafelobst mehr zu erwarten. Selbst durch 

Hagelnetze geschützte Kulturen zeigen stellen-

weise massive Streuschäden. 

 

 
Das aufkommende Unwetter... 

 

Folgen für das BEVOG-Projekt 

Die Obstsortensammlung an der ZHAW ist un-

geschützt und dürfte in diesem Jahr kaum aus-

wertbare Fruchtmuster liefern. Da viele der Ge-

notypen in anderen Sammlungen ebenfalls vor-

handen sind, sollten hoffentlich trotzdem genü-

gend Fruchtmuster für die jährlichen Beschrei-

bungen zusammenkommen. Längerfristige Fol-

geschäden sind noch nicht absehbar. 

Die Parzelle des Schorf-/Mehltauversuches war 

dem Hagelzug ebenfalls ungeschützt ausgelie-

fert, auch dort ist, was die Früchte betrifft, mit 

einem Totalschaden zu rechnen. Schlimmer 

wiegen hier jedoch die Laub- und Holzschäden. 

Erstere erschweren die Bonitur von Schorf und 

Mehltau massiv, letztere dienen als Eintrittspfor-

te für diverse Krankheitserreger wie Feuerbrand 

oder Obstbaumkrebs. Erschwerend kommt hin-

zu, dass in dieser Parzelle keinerlei Fungizide 

eingesetzt werden dürfen und somit vorbeugen-

de Notmassnahmen nicht möglich sind. 

 

 
...dessen Folgen an Trieben... 

 

 
...und Früchten.

Unwetterschäden in Wädenswil 
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Pfirsichpflaumen in der Sammlung Riedern 

 
 

Personelles 

 

Guten Tag! Ich binôs, 

der Neue. Der mit dem 

komplizierten Namen: 

Yves-Laurent Berger. 

 

 

 

 

 

 

Zur Welt gekommen und aufgewachsen bin ich 

in Biel, wo ich auch die Grundschule und das 

Gymnasium absolvierte. Nach der Maturprüfung 

legte ich ein Zwischenjahr ein, ehe ich in Bern 

ein Geographiestudium in Angriff nahm. In der 

Aarestadt gewann ich nicht nur die Erkenntnis, 

dass es auch nebelfreie Wintertage gibt, son-

dern auch das Herz meiner heutigen Frau. 

Doch zurück zum Studium. Fasziniert an der 

Geographie hat mich vor allem ihre Vielfältig-

keit. Wenn ich auch ï das zeigt schon die Wahl 

der Nebenfächer Biologie und Chemie ï primär 

an der physischen Geographie interessiert war, 

so empfand ich doch den Spagat etwa zur 

Stadt- oder Wirtschaftsgeographie als grosse 

Bereicherung. 

In meiner Diplomarbeit untersuchte ich die Ver-

lagerung von Mikropartikeln in einer Parabraun-

erde bei einem Starkniederschlag. Viel Zeit ver-

wendete ich hierbei auf die Entwicklung einer 

Methode zur Extraktion der mit einem fluores-

zierenden Farbstoff versehenen Partikel aus der 

untersuchten Erde und zur Bestimmung ihrer 

Konzentration. 

Leider gestaltete sich die Stellensuche im An-

schluss an das Studium nicht ganz einfach, und 

so ging ich schliesslich einer Tätigkeit als Ver-

kaufsberater in einem Fachgeschäft für Velozu-

behör nach. Diese Stelle gab ich Mitte dieses 

Jahres auf, um mich beruflich neu zu orientie-

ren. Gegenwärtig schnuppere ich an der ACW 

etwas Forschungsluft, wo ich während eines gut 

dreimonatigen Zivildiensteinsatzes im BEVOG-

Projekt arbeite. Diese Arbeit macht mir auf-

grund ihrer Vielfältigkeit grossen Spass. Ver-

süsst wird sie zudem dadurch, dass es immer 

wieder neue alte Sorten zu naschen gibt. 

 

 
 
 

 
 

Kontaktadressen: 

 

Agroscope Changins-Wädenswil ACW 

Genressourcen 

Schloss, Postfach 185 

8820 Wädenswil 

 

David Szalatnay 

Tel: 044 783 62 87 

david.szalatnay@acw.admin.ch 

Kaspar Hunziker 

Tel: 044 783 61 80 
kaspar.hunziker@acw.admin.ch 

 

 

 

 

 

 

Das Projekt NAP 03-21 Beschreibung von Obst-

genressourcen wird durch das Bundesamt für 

Landwirtschaft (BLW) finanziell unterstützt. 
 
 

 
 
 


